
33*

0 für gute Lektüre unter dem chriſtlichen

iſt unſtreitig der Fall, daß im Allgemeinen das eſen
unehme Schon die Geſtaltung faſt aller Verhältniſſe des
ozialen und politiſchen Lebens trägt viel dazu bei An ſich iſt
＋ gew nicht vom ebe und * iſt pure Unwahrheit, daß eS
je „religiöſer“ Grundſatz geweſen, das olE uin möglichſt großer
Unwiſſenheit erhalten und er ſelbes auch nicht in den le⸗
mentarkenntniſſen der Volksſchule unterrichten, wie ein nicht
gerade glücklicher Dilettant auf dem Gebiete der Geſchichtſchrei
ung leider kn unſerm Oberöſterreich) träumt. Der Späherblick
der religiöſen Uund politiſchen Wühler hat die zunehmende Luſt

eſen nicht überſehen, und ſucht ſie für ſeine we auszu⸗
beuten Die Spekulation verrechnet ſich auch nicht, wie man
etwa un ſüßer Ruhe meinen möchte. Uhre als eiſpie nUur
dieß daß ſelbſt tn einer Gemeinde, der man nachſagte, es
gebe Qaum Glaubenszweifel in derſelben, Renan's en Jeſu
wiederholt gekauft Und gierig en einem Konventikel, der
ſich während des ſonntäglichen Gottesdienſtes verſammelte
verſchlungen wurde. Hegt, ott Lob! die ehrza noch ider—
willen gegen derlei chlechte Preßprodukte, ſo darf man doch nicht
überſehen, was eine rührige, inſpirirte chlechte Minderheit in Uund
mit der Zeit vermöge. Kaum genügt dagegen das arnen Und
Mahnen auf der Kanzel, ktm Beichtſtuhle und Privatverkehre, ſo
nöthig un nützlich eS gewi iſt Gut Uund räthlich iſt es tcher,
des heil Gregorius Wort „Dominus unoOster COntraria OP
sUit medicamenta peccatis“ (Homil. In „Si quis vult“) auch hier

verwerthen. Verbreite der ſchlechten Lektüre
gute, man, wenn gleich in leiner Zahl nUur möglich, etwelche
durch und weiſe gewählte Lektüre Gewappnete, ſo wird jene
verderbliche Minderheit wenigſtens paralyſirt Und kann ſich nicht
mehr ſo keck ret machen. Auf daß ſich ſelber ĩim
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Glauben ni vergreife und ein dem tte nach gutes, dem In
nach aber chlecht Buch empfehle, ſehe man ſich woh vor!

Die iterariſchen Beſprechungen verlä  1  4  er Zeitſchriften können
hiebei E Dienſte hun Ihr 98 bietet aber ſolche Ga
antie nich Mit A  völliger Ruhe darf dem euen rank⸗
furter Broſchüren⸗ Verein vertrauen Gebildet auf der DID
letzten Würzburger katholiſchen Generalverſammlung hat Er als
leitende Comité den Stadtpfarrer Thiſſen, Profeſſor Haffner
und uſſen, als ekretar den Kaplan Niedermayer und als
erleger den Buchhändler Hamacher Jährlich verden zUum Sub
ſkriptionspreiſe von Sgr Broſchüren dvon 1e ruck
ogen ausgegeben Hauptzweck derſelben wir ſein die er
windung der herrſchenden Lügen und Vorurtheile die ka⸗

Wahrheit auf allen Gebieten des ſſen und ebens
Namentlich ollen Ge ſoziale Fragen, die das
ech und die Freiheit der Kirche un die öffentliche DOra be
rückſichtigt verden eeben der Gediegenheit wird für Popu
läre anregende unterhaltende und von Gehäſſigkeit ferne
Behandlung geſorgt Subſkribirt kann bei Buchhandlung
werden

Bei dem eſtreben inter dem Lekti
fördern, kommt außer dem bisher ns Auge gefaßten wecke,
nämlich der Schutzwehr ſchle

2* noch enn Geſichts—
Unkt Betracht und der eſteh u dem Nutzen, welchen die
Leſung guter nterhaltungs— und Erbauungsſchriften Unſtreitig
mit ſich bringt. Doch hierüber aſſe enen Seelſorger ſpre⸗
chen, dem große Erfahrung Gebote ſteht

„Wenn Vir Prieſter“ ſagt „die unſerem Berufe ent—
ſprechende Leſung lieben, In Wwir un der Wahrheit des die
berufsmäßige wiſſenſchaftliche Beſchäftigung liebenden eiſen be—
wu „Pernoctant nobiscum Peregrmantur, rusticantur“
Wir haben ſie Kopf Uund Herzen, Diu un womit Wwir
uns beſchäftigen Uund ſi gibt unſerm Thun Uund Laſſen
Ein eigenthümliches eben, elne gewiſſe Friſche Uuns ſelbſt



wohlthuende Regſamkei des Geiſtes und Gemüthes, Uund flößt
Jedem, der des enken vermögend iſt wohlverdiente Achtung ein.

In wohl anderer Art gilt aber das auch dvon ehr
ielen unſerer Pfarrkinder, die des Leſens wohl kundig in
Ihre Gedanken, ich bin deſſen aus vielfältigem Umgange ief
überzeugt, ſind oft Tage hindurch mit dem beſchäftigt, was ſie
an Feſt. Sonn⸗ oder ſogenannten abrogirten Feiertagen vorher
Nützliches, in ihren ret Paſſendes geleſen Aben, ihre eden
ielen auf das eleſene ab, und ſie Jemanden Nden,
der ihnen halbwegs williges Gehör ſchenkt, fühlen ſie ſich Über⸗
glücklich. Ur ein frecher Spötter mag * läugnen, daß ſolchen
einfältigen Dienern riſtu der Herr ſich ni liebrei
ſelle ie ſeinen nach Emmaus wandernden Jüngern. kenne
das ländliche Leben beſtens, und bin tief innig überzeugt, daß
die Magd, die RAm Spinnrocken ſitzt, oder den tall ſäubert,

2 oder
das Vieh etreut, oder die nöthigen Hausrequiſiten abſpült, wie
der Sohn oder der Knecht, der auf ſeinem aſtwagen aus oder
einfährt, der auf dem Acker hinter dem Pfluge oder der Egge
geht, enn ni faſt ununterbrochen, doch recht äufig mit
dem im Gedächtniſſe beſchäftiget ſind, was ſie Nützliches, Ange⸗
nehmes oder Erbauliches tn agen gegönnter Muße geleſen Qben

Wer bemißt die Tragweite olch nützlichſter Beſchäftigung
für den ſchlichten Landbewohner?

Ich ehne meinen Aden fort und ſage daß durch
nutzreiche, andauernde Beſchäftigungen ihre gewöhnlichſten Ver—
ſtandes und Gedächtniſſes auch die Willensrichtung, ohne daß
ſie e8 ſelbſt anfänglich ſo recht merken, eine beſſere, tcherere und
daher auch ſtarkmüthigere werde, ehr eine pſychologiſche
olge und eine tauſendfältige, reudige Erfahrung, die jeder heils⸗
befliſſene Seelſorger hundertma emacht und mit Seelenluſt mir
beſtätigen wird.

Iſt dieſer Seelennutzen wohl mehr ſubjektiv, ſo wird nd
muß CTI objektiv noch weit mehr ichtli werden. etzen wir
. was ehr oft Unter ſolchen, die gute Bücher eſen,
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der Fall iſt, noch inzu, daß ſie das eleſene auch gut verkaufen
können, wie großen ſittlichen Utzen verbreiten ſi Unter ihren
Standesgenoſſen; ſie gewinnen ein gewiſſes Anſehen ber ſie,
verſchaffen ſich ein wohlverdientes Vertrauen bei denſelben, ver—

kürzen durch ihre gar nützlichen und oft recht intereſſanten Er⸗ —83...R
zählungen die Zeit und nicht ſelten finden ſich Unter Zuhörern
Perſönlichkeiten, denen ſolche eln radikal heilendes ittel in
Es eſinden ſich darunter enſchen, die hon länger keine Pre
digt mehr gehört Qben, oder aus Abneigung und Gleichgiligkeit
ſelten in eine ehen; hier hören te tm erzählenden, chriſtlich
unterhaltenden Tone, und manche ehre ſich an m
Gedächtniſſe oder Herzen; ein Anderer iſt Unter den Zuhörern,
den ein ver Unglück trübt, Er hört die niederbeugende
Unglücksgeſchichte des Erzählers mit um größerer Theilnahme
an, weil 4* darin ein reues ild ſeines eigenen Schickſals ver⸗

nimmt, Er hört die Wege der göttlichen Vorſehung darſtellen,
und wie der Herr dem ſchuldlos Leidenden einen glücklichen, dem
Schuldbedeckten den warnendſten Ausgang gibt; ein längſt nicht
mehr gefühltes Vertrauen ird en dem Einen wieder wach, die
eilſame Furcht Gottes macht ihr Recht eltend n dem Andern,
und ſie ſind eide rettet, ohne daß der Erzählende oder
eſende manchmal einen fernen Gedanken hat; ein ritter Zuhörer
iſt In jahrelange Gewohnheit der Sünde des el verſtrickt,
und hat, wie ſolchen ſehr häufig der Fall iſt, die Hoff⸗ EESE
nung der Möglichkeit des Verlaſſens ſeiner überböſen eigung
aufgegeben, Er hört da Beiſpiele don welchen, die noch iefer,
noch länger darin verſtri hört die Wege bezeichnet, auf
denen ſie zUur Ablegung der böſen Gepflogenheit, zum dauernden
Seelenfrieden, zur nimmer ermüdenden Gemüths— Und Willens
ſtärke zelangt ind, Uund nicht mehr hört das ewiſſe auf
rufen, bis ſie ſich ĩim Jordan der u 0  en rein waſchen
laſſen: „Potuerunt Hl et hae, OI tu?“ „Gehe hin zu
Manias, der wird dir in meinem Namen agen, was du zu
thun haſt.“ a8, aber in unvergleichbar größerer Tragweite,



als unſere Kenntnißnahme rei iſt der objektive Utzen, den

9 Leſebücher ſtiften, ſie mögen nun vbvon Einem tm häuslichen
Kreiſe geleſen, oder Geleſenes erzählend dem Horchenden e⸗
tragen werden.

vid hat don ſich ſe und und gewi 0
abet die enſ

el un ſeiner Anſchauungsweiſe natürlichen
Lichtes ĩim Auge, offen und ohne Rückhalt geſagt „Video meliora

proboque, deteriora sequor.“ Aber was hilft mir die Einſicht
meines korrupten Uſtandes, mir nich auch die icheren
ittel und Wege ezeigt werden, auf welchen zur icheren
Verbeſſerung derſelben elange. Nach dem, was ich oben emerkt,
ſteht der vergötterte eide dem chriſtlich Einfältigen Am häus⸗
lichen erde weit zurück Der natürliche erſtan ehr mich
meine Verderbtheit mit Recht eklagen, aber die Weisheit
und V  ehre Chriſti lehret mich ieſelbe 8  en und verbeſſern, 10
gar noch Vollkommenes aus mir machen, nd deren iſt auch
der ſchlichteſte Verſtand des Landbewohners aut des Ausſpruche
Chriſti, gemäß deſſen ELr ſich den Einfältigen offenbare, den Wei—
ſen aber verberge, ähig Uund empfänglich. „Wo ſchreibt der
gelehrteſte nd glaubensſtarke Apoſtel ad Cor. Cap. 20—29

i ſt ein Weiſer, ein Schriftgelehrter, ein
Forſcher dieſer Hat 01t nicht die Weis⸗
heit dieſer Welt zuT Thorhei gemacht? Was aber
9d0n der Welt thöricht hat Gott erwählt,
die Weiſen beſchämen; Aund das Schwache 9Oour
der Welt hat 01t erwählt, Um das Starke 8 U b
ſchämen; Uund das Geringe 9OOur der Welt, Uund das
Verachtete, Uund das, w a n i ſt, hat ott ET? ·

wählt,

⁰ das, was W i ſt, nichte zu machen,
Ami ſich kein en 9d'onr ih rühme.“

Der objektive moraliſche Nutzen guter, dem el und der
Beſchäftigung der dem Seelenhirten anvertrauten Gläubigen iſt
alſo Qamit noch ni bp daß das Herz des Zuhörenden
das eſſere kennen, fühlen und ſich darnach ſehnen lerne, ſondern



..*  ..  *
mehr noch ird nach dieſer glücklichen Initiative ami 9e
fördert, daß der Gläubige ſich auch gedrängt fü hlt,  * die 4.  für ſeinen

verbeſſernden Seelenzuſtand geeignetſten Mittel zu ergreifen.
Er bleibt jetzt nicht bei Leſebüchern ſtehen, die blos riſtlich iInter—
halten und die Zeit angenehm vergehen machen, Cr wWi auch
Ernſteres eſen oder hören, Er will die Lücken eines erkannten,
tiefgefühlten, ungenügenden katholiſchen Wiſſens ausfüllen, eL Uuch
mit Ernſte eine gründlichere Belehrung und Unterweiſung
un ſeinen auhens und Sittenlehren.

Von dieſem gefühlten moraliſchen Bedürfniſſe gedrängt, Dnnes.omm da ein Hausvater, dort eine Hausmutter, den Seelſorger
Undittend, hnen eine gute Hauspoſtille eſorgen zu wollen.

wie die Landleute, theils als Verwandte, theils aus Freundſchaft, SSeinander beſuchen, reden ſie auch vielfach don religiöſen
Gegenſtänden und heilen beſonders oft ſich mit, enn ſie, wie
ſie gemeinigli agen pflegen, Unter ein Buch gekommen ind,
das viel Lehrreiches und Erbauliches hält, und muntern 5  ur
Anſchaffung desſelben gegenſeitig auf.

darf wo ni erwähnen, daß ſolch' kernige Haus—
poſtillen in jenen vergangenen Zeiten, in denen viele Pfarreien
eine die Kräfte der Seelſorger weit überſteigende Ausdehnung
hatten, thren guten Theil zur Erhaltung des Quben un der

ö
guten Sitte bei dem unvermeidlichen angel nöthigem Un⸗
terrichte beigetragen Aben

Danken wir Seelſorger auf dem Lande ott dem Herrn
don ganzem Herzen, daß wir Unter unſern Landleuten noch ſo ö

8

viele zählen, die, wie emerkt, n ihrem lebendigen Quben
die fromme Redeweiſe der nach Emmaus wandernden Jünger
in gottgefälliger Einfalt Unter ewahre haben, und Uchen
wir bei unſern offiziellen oder zeitweilig freundſchaftlichen
Beſuchen tn liebfreundlich väterlicher Art nach Kräften unter den
uns Anvertrauten zu eren größtem Utzen, zu unſerer eigenen
gedeihlicheren Wirkſamkeit 3 fördern.“
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